Erſchern Montag. Dienstag, Lonnerstag und Sonnabend 

und kostet dierzehntägig ins Haus 1.25 Zloty. Betriebs- 

törungen begründen keinerlei Anſpruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Ak. 157 


ag 
Pu 
zim 
Un rſchau. Montag um 11 Uhr Vormittag fand die be⸗ 
| angekündigte Konferenz der Fraltions führer beim 


* damarſchall Daczunsti ſtatt. Es wurden entgegen den 
usſagen und Vermutungen nur fechniſche Fragen beſpro⸗ 
ie mehr mit der Erledigung der im Sejm eingelau: 
Anträge und Geſetzesvorlagen zuſammenhängen. Ueber 
rage einer Regierungsmehrheit oder auch einer 
| nenmehrheit überhaupt wurde nicht direkt verhandelt. 
erlautet, daß dieſe Sitzung eigentlich nur den Zweck hatte, 


914 


Terrain für vorhandene Möglichkeit Bildung einer 
N b glichkeiten zur Bild 

dit überhaupt erſt zu jeudieren. Auf der nächſten Be: 
9. 1 die für den 16. d. Mts. anberaumt wurde, ſollen erſt 
ne he Schritte unternommen werden. Bemerkenswert war, 


Ka durchweg von allen Fraktionsführern in der Sitzung 
Neon. Zurückhaltung geübt worden ilt, insbeſondere trifft 
4 lür die Führer der Minderheitenklubs zu. die während der 

A lungen eine abwartende Haltung eingenommen haben. 


15% 
16 


große Fahrt des Jeppelinluftſchiffes 
Nertin, Wie aus Friedrichshafen gemeldet wird. 
raf Zeppelin“ am Dienstag früh um 7 Uhr die 
verlaſſen, um auf direktem Wege Berlin anzuſteuern, wo 
Fin Mittog eintreffen darf. Cs wird ſeinen Kurs ſofort in. 

te der Stadt, nämlich zum Palais des Reichs raſidenten, 
um dort ſeine Huldigung darzubringen. Tann wird das 


ö Die deutſch-polniſchen 
| Sandelsveriragsverhandtungen 
I tisau. Der Führer der deutſchen Abordnung für die 
| berteagaverhandlungen mit Polen, Miniſter Hermes, 
N: n Montag abend nach Berlin und wird erſt im Laufe der 
N.. Woche nach Warſchau zurückkehren. Mit Ausnahme des 
W eh ſſes ſind die Arbeiten in den übrigen drei Bu 
0 1 vollem Gange. Die Meldungen polniſcher Blätter 
e, eutſcerſeits zu dem neuen polniſchen Vorſchlag eines 
| Ge ftongrtrages auf der Grandlage des freien Warenver⸗ 
| n ; Dies durch die Genjer Wirtſchaftskonvention vorgeſehen 
N: I; Lenderner Reife endgültig Stellung genommen ww 
Ai ntſpreche nicht den Tatſachen und beruhen lediglich auf 
e Vermutungen. Ob wahl die deutſche Aburduung 
Peace über dieſe Frage grundſäglich nicht aus dem 
muß man zunächſt die Entſcheidung der Reichsregie⸗ 
i Kon, ber polnische Vorschlag zugegangen iſt, abwarten. 
Na enausſchuß dürfte ſeine Arbeiten erſt am 8. d. Mts. 
nehmen. 


a Bor dem Zujammentcitt des Sejms 


Beratungen der Fraktionsführer — Pilſudski in Bukareſt 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
son Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Mittwoch, den 3. Oktober 1928 


Panenhätte-Sieminnowiher Zeitung 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreife: Die S:gejpaltene mm- Il, für Kolniic: 
Oberſchl. 12 Gr. für Polen 15 Gr.; die Z⸗geſpaltene mm- 3l. 
im Retlameteil für Poln.-Oberſchl. oO Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Pilſudski in Bukareſt 

Bukareſt. Marſchall Pilſudski hat nach ſeinem Eintreſ⸗ 
jen in Bukareſt am Grabe des unbekannten Soldaten einen 
Kranz niedergelegt. Am Sonntag veranſtaltete die Regent⸗ 
ſa aft zu Ehren Rilſupskis ein Feſteſſen, desgleichen auch die 
polniſche Geſaudtſchaft. Am Montag weilte Pilſudsti längere 
Zeit im Kriegsminiſterium. Anſchließend daran wurde er von 
dem Generalinſpektor der rumäniſchen Armee, General Mar: 
garescu, empfangen. Dieſer Zuſammenkunft wird in politi⸗ 
ſchen Kreiſen beſondere Bedeutung e eijeng] Es 
wird darauf hingewieſen. daß in dieſer Unterredung die Frage 
des Einfluſſes der polniſchen Heeresorganiſation auf die rumä⸗ 
niſche Armee beſprochen worden ſei. Am Montag nachmittag 
veranſtaltete der rumäniſche Kriegsminiſter zu Ehren Pilſudskis 
ein Eſſen. 


deulſchlandfahrt des, Grafen Zeppelin‘ 


Schiff über Stettin an der Oſtſecküſte entlang nach Königsberg 
fahren, das in den Nachmittagsſtunden erreicht werden dürfte. 
Rach der Begrüßung der alten oſtpreußiſchen Stadt wird der 
Kurs nach Schweden gelegt werden. Am nächſten Mittwoch vor⸗ 
mittags wird die Rückreiſe angetreten, die baun über Schleſten und 
Sachſen nach Friedrichshafen zurückkehrt. 


Drohender Bergarbeiterſtreit 
in Niederſchleſien 

Breslau. Der Bergarbeiterſtreik im niederſchleſi⸗ 
ſchen Kohlenrevier iſt in unmittelbare Nähe gerückt. Die 
Funktionäre der Bergarbeiterverbände, die ſich am Sonnabend 
und Sonntag mit dem ablehnenden Beſcheid der Gruben 
auf eine Tariferhöhung beſchäftigten, faßten mit großer Mehr: 
beit den Entſchluß, am Dienstag, den 2. Oktober früh in 
den Streik zu treten. Da ſich dieſer Streikbeſchluß auf 
das Neuroder und Waldenburger Revier bezieht. dürf⸗ 
len wahrſcheinlich 25 000 Bergarbeiter in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gem werden. Es iſt aber zu erwarten, daß ſich nunmehr der 
Sahlicktungsausſchuß mit den. Lohnforderungen der niederſchle⸗ 
ſiſchen Bergarbeiter beſaſſen wird. Auch ein direktes Eingreifen 
des Reichswirtſchaftsminiſteriums iſt möglich, jo daß immer 
nach gehofft werden kann, daß der Streik vermieden wird. 


Amerikaniſcher Weltrekordoerſuch 
Neunorl. Nach einer Meldung aus San Diego ſind die 
umerikaniſchen Flieger Brock und Schlee zu einem neuen Welt⸗ 
rekordverſuch im Dauerflug geſtartet. Um den non Riſticz und 
Zimmermann anfgeitellten Rekord zu brechen. müſſen die Flie⸗ 
ger bis Dienstag Vormittag 8 Uhr (MEZ) in der Luft bleiben. 


46. Jahrgang 


Die 9. Völlerbundstagung 


Völkerbund und Minderheit. 


Der Septembertagung des Völkerbundes wurde diesmal 
eine beſondere Bedeutung beigemeſſen, die indeſſen auf der 
ganzen Linie nur eine Enttäuſchung hinterlaſſen hat. Alle 
Probleme, die hier aufgerollt wurden, endeten in irgend 
einer Kommiſſion und werden in ihrer Geſamtheit wieder 
die nächſten Tagungen, teils im Dezember, teils im März 
nächſten Jahres, des Völkerbundsrats beſchäftigen, und auch 
dann erſcheint es uns höchſt zweifelhaft, ob man einen 
Schritt der Löſung näher tritt oder ob doch nicht wieder ir⸗ 
gend ein formaljuriſtiſcher Formelkram aufgefunden wird, 
der eine weitere Vertagung ermöglicht, bis inzwiſchen eine 
„jelbitverjtändfiche“ Löſung vor ſich gegangen iſt, die den 
Völkerbund ſeiner Fürſorge um die heiklen Fragen entbindet. 
An dieſer Stelle iſt am Völkerbund wiederholt Kritik ge⸗ 
übt worden, weil ſeine Zuſammenſetzung und ſein Statut 
durchaus nicht ſeiner Zweckbeſtimmung entſpringt und viel⸗ 
fach ſeine „Löſungen“ nur den Siegerſtaaten und ihren Ge⸗ 
folgſchaften entſprechen, keineswegs aber dem Weſen eines 
Völkerbundes, der eigentlich doch nur nach dem Willen ſei⸗ 
ner Schöpfer ein „Staatenbund“ geblieben iſt. 


Man muß an dieſem Wort „Staatenbund“ feſtholten, 
und dann iſt es auch verſtändlich, daß nur die Siegerſtagten 
gemeint ſind, die anderen hat man nur aus weltwirtſchaft⸗ 
lichen Bindungen hinzugezogen und hier muß man zugeben, 
daß der ſogenannte Völkerbund doch eine Reihe von Fragen 

elöſt hat oder ſie in Angriff nahm, die gewiß der Menſch⸗ 

eit eine Befriedigung bringen werden. Wir meinen hier 
mehr die Unterſuchungen auf weltwirtſchaftlichem und hygie⸗ 
niſchem Gebiet, die dem Völkerbund eine Förderung verdan⸗ 
ken. Ganz anders ſtellen ſich die Probleme dar, wenn wir 
auf rein politiſche Angelegenheiten übergehen, und dann gibt 
es keine Löſungen mehr, ſondern nur noch Kompromiſſo, die 
non vornherein dem Schwächeren auferlegt werden. So er⸗ 
ging es Deutſchland mit der Räumungsfrage, von der geſagt 
werden muß. daß ſte eigentlich nicht einmal vor dieſes Genfer 
Forum gehörte und nur zufällig dort aufgerallt wurde und 
ſchließlich ihre Löſung nicht in Genf, ſondern wohl eher in 
Paris oder London finden wird. Darin kann alſo von einer 
Enttäuſchung nicht geſprochen werden, es ſei denn, daß man 
auch den polniſch⸗litauiſchen Konflikt einbezieht und den 
Wunſch Polens und der Kleinen Entente. die zu den 
Räumungsverhandlungen hinzugezogen werden wollten. Im 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt bedeutet die Hinausſchiebung für 
Polen eine Enttäuſchung: denn man war des Glaubens. daß 
es gegenüber Litauen vollkommen freie Hand bekommen 
worde, zumal ſchon heut feſtſteht, daß Woldemaras gar nicht 
daran gedenkt. ſich mit Polen zu verſtändigen. Schließlich 
wird die litauiſche Frage dach einmal in einer Perſonalunion 
mit Polen enden, ſei es auf friedlichem oder anderem Wege, 
geſchichtlich treibt jedenfalls die Entwicklung dazu, wenn man 
auch wirtſchaftlich eine Geſundung dieſes kleinen 2 Millio: 
nenſtaates betreibt. Aber darüber wollen wir uns zunächſt 
nicht unterhalten; denn eine ſolche Union ſetzt ein durch und 
durch befriedigtes Oſteuropa voraus, worauf wir doch noch 
einige Jahre werden warten müſſen, und das nur kommen 
kann, wenn auch das ruſſiſche Problem gelöſt iſt. Die zweite 
Enttäuschung für Polen war die Teilnahme an den Rhein 
en e Pan: wurde und eine er- 
ſtimmung zwiſchen Warſchau und Paris gebracht hat gegen⸗ 
über der deutſchen Preſſe. N a en 

Die weltpolitiſchen Vorgänge der letzten Monate haben 
ſchon aufgezeigt. daß die Forderung nach Abrüſtung nur 
leere Geſte iſt, die fi die Siegerſtaaten erlauben, um die 
Abrüſtung zu fordern. Deutſchland und vielleicht einige ans 
dere Staaten haben den ernſten Willen nach Abrüſtung, die 
anderen, die ſiegreich aus dieſem Weltbrand hervorgegangen 
find, rüſten gegen einen unbekannten Feind und glauben 
damit am beſten dem Frieden dienen zu können. Die Ab⸗ 
ruſtungsdebatte in Genf hat das ganze Spiel der internatio⸗ 
nalen Geheimdiplomatie aufgezeigt, die gerade in Genf be⸗ 
wieſen hat, daß man aus dem Weltkrieg nichts gelernt und 
nichts vergeſſen hat, daß der Rüſtungswahnſinn in Rernin- 
dung mit den militäriſchen und maritimen Geheimbünd⸗ 
niſſen zu einer neuen Weltkriegskataſtrophe treibt Weder 
England, noch Frankreich denken daran, die Weltabrüſtungs⸗ 
konſerenz zu geſtatten und an ihrem Widerſtand ſcheitern alle 
ſchönen 5 riedensſchalmeien und Verurteilungen der Nüſtun⸗ 
gen. Hier muß man nach der diesmaligen Abrüſtungsde⸗ 
batte in Genf nicht mehr von einer Enttäuſchung, ſondern 
von einem völligen Fiasko ſprechen. 

Die nächſte Enttäuſchung, die 


N Million Menſchen 
berührt, das iſt die Frage der onen von Menſche 


Behandlung des Minder⸗ 


heitenrechts. Hier kann man teils van einer Erkenntnis, 
teils von einer Verſchlechterung der Sache reden. Eine Er⸗ 
kenntnis iſt dadurch zuſtande gekommen, daß der Ruf nac 
der Bildung einer ſtändigen Minderheitskommiſſion laut 
werde; ein Antrag, der zunächſt durchfiel, weil ſich neben 
Polen, Tſchechen und Italienern auch die Franzoſen dagegen 
wandten, weil bei ihnen die Minderheitenfrage ein brennen. 
des Problem geworden iſt. Der Holländer und ſpäter der 
Kanadier haben gerade an die polniſche Adreſſe die Bitte 
gerichtet, mit Rückſicht auf die vielen Klagen ſeiner Minder⸗ 
heiten doch einen anderen Weg einzuſchlagen. Iſt mit den 
erſten Antrag an ſich noch nichts erreicht, weil angeblich zur 
Einrichtung einer ſtändigen Minderheitenkommiſſion keine 
juriſtiſchen oder rechtlichen Unterlagen vorhanden find, jo 
iſt doch zu erwarten, daß in einer der nächſten Sitzungen ſich 
drejer Antrag wiederholen und auch ein praktiſches Reſultat. 
zeitigen wird. Die Ablehnung des Antrages wird ja auch 
nur verſtändlich, wenn man ſich bemüht, den Knäuel zu ent: 
wirren, der die ganzen Völkerbundsarbeiten hemmt, das 
internationale Preſtige und die Furcht, bei ſich den Anſaug 
machen zu mäͤſſen. Während man nämlich den Neuſtaaten 
durch die Friedensverträge den Schutz der Minderheiten 
aufzwang, iſt zum Beiſpiel die Minderheit in Italien vogel 
frei, und kein Völkerbund wagt da hineinzureden, und in 
Frankreich fürchtet man die elſäſſif 

gung, die bald auch eine Minderheitenbewegung werden 
kann. And jo ſchieben die Großmächte lieber die Aſſimilation 
der Minderheit vor, ſtatt die nationalen und kulturellen 
1 der Minderheiten durch den Völkerbund ſchützen 
zu laſſen. 


— 


Goldbestände der Reichsbank betrugen (inilierdenR.M)Ends 
1927 
1,8 


1923 
047 
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 Goldbestände des Auslandes befragen (inMiliarden AN) in: 
ENGLAND 355 | FRANKREIH 499 | AMERIKA 11,03 


1924 195 


053 1,2 


1926 
1,7 


Sep. 1928 
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Ein Vergleich der Goidbeſtände 


in Deutſchland, England, Frankreich und den Vereinigten Staaten 


mit einer Ueberſicht über die Zunahme des 
beſtanden ſeit der Inflation. 


deutſchen Gold⸗ 


Schulunterricht in den Wollen 
Ein großes Luftſchiff als Unterrichtsſtätte. — Auch Schlaf⸗ 
ziume werden eingebaut. 
Die erſte „fliegende Schule“ ſoll nun gegründet werden; in 
ihr werden Schüler hoch in den Wolken vor ihren Pulten ſiten, 
um ſich von einem Lehrer in die Geheimniſſe der Luftſchiffahrt 
einweihen zu laſſen. Der Plan zu dieſem Projekt iſt von dem 
Ingenieurbüro der engliſchen „Goodyear⸗Zeppelin⸗Corporation“ 
entworfen worden. Die „fliegende Schule“, die nach dem Aufſtieg 
mit den Schülern und Lehrern tagelang in der Luft verbleiben 
ſoll, will dem Zweck dienen, Mannſchaften für große militaäriſche 
und Handelsflugſchiffe im praktiſchen Flugdienſt auszubilden. 
Man will dazu ein für den Sonderzweck beſonders konſtruiertes 
lenkbares Luftſchiff von großen Ausmaßen benutzen; neben den 
Auterkunftsräumen für die Lehrer und die Beſatzung find Ar⸗ 
beits⸗ und Schlafräume für eine Anzahl von Schülern vorgeſehen. 
Das Luftſchiff wird ſich von den anderen Fahrzeugen ſeines 
Typs vor allem durch das große, mit breiten Fenſtern verſehe⸗ 
ne Klaſſenzimmer unterſcheiden. Gegenüber den Schulbänken, 
an der Wand hinter dem Katheder, wird eine Reihe von großen 
ZJeigerapparaten und Juſtrumenten aufgeſtellt werden, die die 


In 
ar 


Schüler beſtändig über die Schnelligkeit, die Höhe, den Kurs 
und die Arbeit der Motoren im Anſchauungsunterricht auf dem 
Laufenden erhalten ſoll. 


n Ge. Borchart 
41. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Erſchrocken und ſcheu ſah ſie ihn an. 8 

In ſeinem vorhin noch wohlwollend gütigen Blick lag 
ein harter Ausdruck. 7 2 

„Nun, dann habe ich mich eben getäuſcht. — Machen 
Sie alſo, was Sie wollen.“ 3 

Damit ging er, leicht grüßend, von ihr fort. 

Sie war erſtarrt, und ein Beben lief durch ihren Kör⸗ 
per. Ihr Mund öffnete ſich halb, als wollte ſie ihm etwas 
nachrufen, aber es kam kein Laut darüber. 

Etwas Schmerzendes, Quälendes ſaß ihr im Herzen. 
Sie hätte wieder weinen mögen und wußte ſelbſt nicht, 
warum. 

Langſam, wie geiſtesabweſend, ging ſie zur Bank zurück, 
nahm ihr Häubchen, das Hartungen dorthin gelegt hatte, 
ſtrich einige Male wie mechaniſch darüber hin und jeßte 
es dann auf. 

Damit kam ihre Faſſung zurück. Sie war wieder 
Schweſter Carmen, die ja alles im Leben ſo leicht nahm, 
daß man ſie für oberflächlich hielt. Sie lachte Woher 
ihr nur dieſe ſentimentalen Anwandlungen gekommen 
waren? Fort damit! Sie war doch noch die alte Carmen 
mit ihrer nicht zu unterdrückenden Lebensfreude. 

Der nächſte Tage brachte einen ungetrübt blauen, echt 
italieniſchen Himmel, von dem die Sonne ihre leuchtenden 
heißen Strahlen herabſandte. 

Im Sanatorium herrſchte eine allgemein geſchäftige 
Aufregung. Alles war mit ſeinen Vorbereitungen für die 
Partie und mit den Toilettenſorgen beſchäftigt. 

Carmen ging wie ſonſt ihren Pflichten nach, aber ſie 
befand ſich in einer ſeltſam frohen, faſt ibermütigen 
Stimmung, ohne ſich einzugeſtehen, daß der Grund dazu in 
einer recht vagen Hoffnung und Erwartung gipfelte. 


Amwälzung in der Weltwirkſchaft? 


Die Erfindung, die Kohle und del entthronen ſoll 


Berlin. Der deutſchamerikaniſche Gas⸗Chemiker Dr. Waller 
v. Hohenau aus Philadelphia hat uns hier in Berlin eine Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Erfindung gegeben, die er als die umwälzeudſte 
Erfindung des Jahres für die ganze Welcwirtſchaft bezeichnet. 
Er entwickelte in dieſen Tagen ſeine Erfindung in einem aus: 
führlichen Bericht nar der zur Zeit in London tagenden Brenn⸗ 
ſtoff-Konferenz. Dr. v. Hohenau will einen Weg gefunden haben. 
mit kleinſter und billigſter Apparatur durch Atomzertrümmerung 
Waſſerſtoffgas — mit dem man jeden Motor treiben, jeden Keſſel 
heizen kann - - in unbegrenzten Mengen herzuſtellen. Die Her: 
ſtellung, zu der nur Waſſer und ein paar Kilowattſtunden Elek⸗ 
trizität erforderlich jeien, erfolgt zu Preiſen, mit denen Kohle 
und Petroleum niemals konkurrieren können. 

J. B. würde die Erzeugung jener Menge von Waſſerſtutf⸗ 
gas, die jür die geſamte Kraftverſorgung Berlins nötig iſt, in 
einem kleinen einſtöckigen Gebäude erfolgen können und nur 20 
Mark täglich Koſten verurſachen. Juſofern wäre die Erfindung 
Dr. v. Hohenaus nicht nur von unabſehbarem Nutzen, ſondern 
auch ſehr gefährlich, weil jic die größten Wirtſchaftskräfte der 
Erde entthronen könnte. Die Erfindung iſt gebrauchsfertig und 
dreifach patentiert. Dr. v. Hohenau, der erst vor einigen Tagen 
aus Amerika hier eingetroffen war, it Montag früh zur Vrenn⸗ 
ſtoff- Konferenz nach London geflogen. Man muß abwarten, 
welches Urteil die Fachleute der Londoner Konferenz über die 
Erfindung fällen werden. 

Der Kern der Erfindung. 

Der Kernpunkt der Erfindung it, immer nach Dr. v. Ho⸗ 
henau, folgender: Durch die Zertriimmerung eines Atoms wer⸗ 
den ungeheure Kräfte frei, die an und für ſich in den Dienſt 
der Wirtſchaft geſtellt werden könnten. wenn nicht diefer Segen 
der Kraftgewiunung bisher viel zu teuer und zu gefährlich ge: 
weſen wäre. Gefährlich, weil ih bei dem gewaltſamen Vor⸗ 
gaug der Atomzertrümmerung Energien entwickeln, die jo un 
geheuer ſind, daß der Menſch ſie nicht mehr in ſeinen Dienit 
ſpannen kann: Maſchine, Erfinder, Maſchinenhaus und der um⸗ 
liegende Landſtrich würden in die Luft fliegen. 


Der Neclam⸗Jeſtalt im 


Leipzig. Im feſtlich geſchmückten alten Theater zu Leipzig 
fand Montag abend der eigentliche Feſtalt der undertlahr⸗ 
feier des Verlages Reclam ſtatt. Die Feſtrede wurde von 
Thomas Mann gehalten. Thomas Mann ſchilderte die Eut— 
wickelung des Hauſes Reclam und das geiſtige Fundament, auf 
dem ſeine Anſange wie auch ſeine Gegenwart ruhen. Sozialer 
Idealismus ſei es geweſen, der das Unternehmen zum Erfolg 
geführt hat. Die Reclams wollten dem Volke dienen durch Ver⸗ 
breitung des Geiſtes im Vertrauen auf den Geiſt. Reclam 


Das Leipziger Verlagshaus Reclam 


Im Oval: Der Gründ 


1 e 


Graf Laßwitz, der ihr einige Male in den Weg lief und 
mit ihr über die Partie zu ſprechen begann, in der Ab⸗ 
icht, irgend etwas zu verabreden, was ihn auf ein unge⸗ 
törtes Zujammenjein mit ihr hoffen laſſen konnte, wurde 
nur mit kurzen Redensarten abgeſpeiſt: „Sie müſſe dop⸗ 
pelt fleißig ſein, um heute nachmittag die freie Zeit recht 
penichen zu können.“ ſagte fie ihm, und dabei ſprühten 
hre Augen ihn ſo luſtig und übermütig an, daß die Wogen 
feiner Leidenſchaft noch höher gingen. 

Ueber dieſem Mädchen lag ein gefährlicher, aufſtacheln⸗ 
der Reiz: es wär ihm immer, als müſſe er Gewißheit 
haben. Der Tanz, der auch auf dem Programm ſtand und 
zu dem eine italieniſche Truppe auffſpielen ſollte, mußte 
15 en dazu geben. Und wenn er ſie erſt feſt im 
135 hielt, dann konnte ſie ihm nicht auspeichen wie 

isher. 

So fieberte er förmlich dem Nachmittag entgegen. 
Bei der Mittagstafel erſchienen die jüngeren Damen 
in heller duftiger Frühlingstoilette mit dem Ausdruck 
freudigſter Erwartung und Erregung auf den Geſichtern. 
Auch die älteren Damen, die an der Partie teilnehmen 
wollten, hatten ſich mit ſeidenen, ſpitzenbeſetzten Gewän⸗ 
dern ſo leicht wie möglich gekleidet, denn es war ein heißer 
Frühlingstag, wie mas ihn nur auf der Südlichen Seite 
der Alpen kennt. 

Selbſt die grämliche alte Gräfin ließ es ſich nicht neh⸗ 
men, mitzufahren, und auf den Arm ihrer neuen Kam⸗ 
merjungfrau geſtützt — denn die Schweſter war ja für 
ſolche Dienſte nicht zu haben — war ſie mitten unter der 
geputzten lachenden Geſellſchaft, die ſich ſogleich nach dem 
etwas eilig eingenommenen Mahl auf den Weg nach der 
Landungsſtelle des Dampfers machte. 

5 Carmen und Laßwitz folgten als eins der letzten 
aare. 

Seine Blicke verſchlangen die anmutige verführeriſche 
Geſtalt, und er flüſterte er ihr allerhand törichte Worte 
zu, die fie aber gefliſſentlich überhörte. 

„Sie ſchien . etwas zerſtreut und unruhig zu 
* wandte ſich des öfteren nach dem Sanatorium 
zurück. 


u, 


ie alt 
Dr. v. Hohenau iſt nun auf eine andere Art und mz ＋ un 
die Zerſtörung eines Atoms und dumft an die Ger tor 
Energien gegangen. Auf eclektromagnetiſchem Wegs dur 5 by 
die in einem Waſſerſtoff⸗Afom befindlichen Urträfte, Lund 1 1 | 
beſenderes Verfahren. das ihm dreifach patentiert n a e 
ſein großes Geheimnis darſtellt. Er zerrrümmer! ! ach 6r 
wegt ſozuſagen auf „gütlichem“ Wege das Atom ſich a m 00. 
und mil der Zersetzung des Waſſerſtoffarens gelang ce d. 
Herſtellung von Waſſerſtoffgas. Die Herſtelluag dies N 
iſt an und File ſich nichts neues, aber neu iſt baß * 5 
v. Hohenau gelungen iſt, dieſes Gas in ner gtaen ba ge 8 
hitmeter großen Maſchine zu erzeugen. dit keinen Wet die 
braucht außer Waſſer und ein paar Kilowattstunden oa 4 Ven 
Die Maſchine kann den ganzen Tag arbeiten und jomiel i In 
erzeugen, wie es dem Forſcher beliebt. Der Elektk de. 
brauch (Wechſelſtrom) bei dieſem - Prozetz entſprſ um 
RB 
Die Perſon des Erfinders. g gelen * 
Dr. v. Hohenau iſt als Sohn einer deutſchen Pr un 1 der 
familie in Bertin geboten und ſtudierts ouf Dee der 
ſchen Universitäten Chemie. Er ſteht jetzt im (. de zn un 
1900 wanderss er nach Amerika aus. war zuerst drüben fh ER 
Chemiker, ſpärer lebte er wieder ganz jeinen wiſſen , * 
Studien, beſonders auf dem Gebiet der Atome rtr br, 
Er iſt jetzt amerikaniſcher Bürger. Er beabſichtigt 15 % N 
nicht ſeine Erfindung zu verkaufen, er will nur Lizenzen 21 = 


Länder abgeben um eine menopeliitiihe Tyrannei 67 
zelnen 4 


irtſchaſtsgruppe zu verhindern. 


x 8 N ra NA Mi 
Dr. v. Hohenau wird nach der Londoner Konfts, u ie 
lin zurückkehren. wo ex ſich in einer Privamelınım einge — 


It. Dort ſteht auch cin Modell⸗Appatat, der auf eie / 
Platz hat, aber genügend voll. um ein großes Imdujtil?” 
Kraft zu verſorgen. Eine Waſſerſtoffgas⸗Erzeugung 4 ; 
Berlin mit Kraft und Heizung verſehen könnte -- 15 — N 


dem in einer gewöhnlichen Lichtleitung. 
| ſich ſowohl zur Keſſelfeuerung wie zum Motorantri 
elnem einſtöckigen Gebäude unterzubringen ſein. \ 


er ! 
alten Theater zu Lein 
U 
. 1 745 
0 glaubte an die Malſen nachfrage, an den Hung N 
deutſchen Volkes nach dem Guten. nach Bi n 
wiſſen, Schönheit oder doch geiſtig anſtändiger 7 
haltung. Diejer Glaube ſei nicht entläuſcht worden. 8 I 
Erziehungswerk des deutſchen Voltes habe el 
Reclam darch ein Jahrhundert ehrenvollen An g 
habt, Der Rede Thomas Manns ſchloß ſich eine Vorſte“ 
Kleiſts „Robert Guiskard“ an. 


| 


er Philipp Reclam jr. 


— 


— — — 3 3 U. 


Erſt als das Sanatorium hinter den Bäumen vl, 
ſchwand, wurde ſte zugänglicher und mit einem Teile ir 
murmelten: „Na, dann nicht, alter Griesgram!“ ma 
lie Schluß hinter eine getäuſchte Hoffnung. N 
„Sagteſt du etwas?“ fragte fie Laßwitz wieder leiſe. 
„Nein — ich ſagte nichts.“ 
Dabei lachte fie wieder jo übermütig, daß ſich einn 
Vorhergehende nach ihr umwandten. Sie rief , 
Scherzworte und Neckereien zu, die beantwortet wur 
und jo war ſie mit Laßwitz nicht mehr iſoliert. N 
Die Landunasſtelle war bald erreicht. Es war 


höchſte Zeit, denn der Dampfer legte ſoeben an. N 1 

Unter munterem Plaudern verſtaute ſich alles auf ſur 
Dampfer, und bald darauf ging es in den bläulich ich n 
mernden See hinaus. Re 


40 
„Das in weitem Halbkreiſe terraſſenförmig aufgebſne 
Städtchen, das Neapel im kleinen, zog borüber mit ſelng⸗ 


palaſtartigen Hotels, den Villen, Gärten und Oli In 
hainen, dem Villenvorort Caſtagnola. age Waun 
„Das Lachen und Plaudern auf dem Dampfer 10 Ur 
miſchte ich mit dem Anſchlagen der Wellen, dem Rau in Bi 
des Dampferrades. Die Sonne brannte recht heiß enen 8 
der Mittagszeit, doch das Sonnenzelt ſchützte Die 7h * 
hatten einen Umhang oder Schal für die Nachhauſe lau Lol 
mitgenommen. Denn gegen Abend pflegte es ſich oft!? Bey; 
findlich abzukühlen. ichen Dia 
Und nun war es erreicht, das von romantiſſen n 
Schmugglergeſchichten umwobene, traute Gandria. nit dar, 
ſtieg ans Land und begab ſich in die bekannte Oſteria mie ot 
der ſchönen, weit in den Sce ragenden Terraſſe. fi e 
Tiſche wurden zuſammengeſchoben. Man gruppielle „ie te 
zwanglos, und Graf Laßwitz als Veranſtalter der am 
beſtellte Chianti und feurigen Aſti Spumante. und Wut 
Der Wein prickelte in den Adern Die Stimm 105 


wurde animierter. 


(Bortjegung forgt-) 


Laurahütte u. Amgebung 


60 Jahre. 

ie alter Am Mittwoch, den 3. Oktober d. Is, feiert ein 
1 5% ti vonanrahütter Bürger, der Schloſſermeiſter Joſef Kop⸗ 
at 1 — der ul. Smilowskiego 8 in Siemianowiß, in voll⸗ 
FE Durtgnt körperlicher und geiſtiger Friſche feinen 60. Ge⸗ 
d * haft 3. Herr Koptin, der ſich bei der hieſigen Bürger⸗ 
r . Meder l gemeiner Beliebtheit erfreut, und ſich durch ſeinen 
geh Gr, en Charakter viele Freunde erworben hat, iſt ſeit 
n h. (dung unſerer Zeitung deſſen Abonnent. Zu ſeinem 
95 zu. eburtstage rufen wir ihm ein herzliches „Glückauf“ 
N „ 
1 5 ea en 
x Wopltätigfeitsjeit der evangeliſchen Frauenhilfe. 
% die — vergangenen Sonntag. den 30. September, veranſtaltete 
rot | e Fraucnbilſe in den Räumen des evangeliſchen 
0 In ya lies ein Wohltätigkeitsfeſt in Jorm eines Bafars. 

i er Zahl waren aus allen Kreiſen der Gemeinde Ge⸗ 

um * eingegangen. die in kurzer Zeit zum Teil durch Vorlauf, 

dei Wil durch eine Paſchbude reißenden Abſatz fanden. Eine 
„ Tube. . ialerin der Gemeinde hatte ſich in einer „Künctler⸗ 
10% denelaſſen und ſchnitt ſreihändig auf Wunſch Farok⸗ 
„. der He und edle Profile, und jeder, der glaubte, wenigſtens 
J der Auen ober der anderen Vorausſetzung zu entſprechen, gab 
14 den, entelerin Gelegenheit, ihre Schnittfertigkeit vor der ſtau⸗ 
N Faun Menge zu zeigen. Außerdem in großer Auswahl zum 


ine angeboten: reizende Handarbeiten, Wirtſchaftsgegenſtände, 
be zückende Unterhaltungsſpiele, Gemüſe, Obſt uſw. Das Feſt 


n um Uhr nackmittags mit einer Kaffeetafel. Meiſter 


es Aulicken Worten. Es folgte ein flott gespieltes bhumorſſti⸗ 
Hein, Singspiel: „Der 50. Hochzeitsmorgen“. Dann kamen »die 
Ron. Negerlein“ zu Wort, die mit Heller Begeisterung in ihrer 
N 2 aufgingen. Hierauf folgte nun ein Bünkelſänger, der mit 
an und Hilo erſchütternde Begebenheiten verkündete. Wäh⸗ 
Na der jetzt folgenden Abendbrotpauſe baute ein „ausländiſcher 
dener“ ſeine Geräte auf, mit denen er dann der ſtaunenden 
nge die unglaublickſten Munder vorführte, die beſonders bei 
k., Jugend begeiſterten Jubel auslöſten, wenn ſie glaubten, 
zer die Schliche der Jaubereſen getommen zu ſein. Ohne 
4 Bann und in ſchönſter Harmonie verliefen nur all uſchnell die 
| ar den. Durch hingebungsvolle Arbeit und die Oyferfreudig⸗ 
des der Gemeindeglieder wird es nun möglich fein, auch in 
em Jahre umieren Armen das Weihnachtsfeſt zu nerſchönen. 


Wichtig für Hausbeſitzer. 1 
fer Häufig kann man feſtſtellen, daß die vor Keller 
n ern zu ebener Erde angebrachten Gitter nur ganz Ioje 
in „Jo daß das Gitter beim Auſtreten nachgibt, wodurch 
r Str mit ſehr ſchweren Folgen erfolgen kann. Da nun 
h Hausbeſitzer in jedem Falle hafthar ift, empfiehlt es 
An Kellergitter öfter auf ihre Feſtigteit zu unser: 

1. 


Ein Invalide vermißt. e 
lues Vermißt wird ſeit 7 Wochen der Invalide Steſan 
Jen. Tante. Er ging von Haus weg und ſeit der Zeit fehlt 
File Spur von ihm. Figur klein, trägt kleinen weißen 
Ienpert. Jweckdienliche Angaben ſind an das hieſige Po⸗ 
kammiſſarſat Zimmer 1 zu richten. 


Kartaffeln verteilung. 

„artoffelzumeijung an Invaliden und Ortsarme. Zwocks 
Mein, dung von Kartoffeln an Obengena unte erhebt bie Ges 
e am 4. und 5. d. Mis. diesbezügliche Feſtſtellungen. Die 
Az ungen mijjen erfolgen am Donnerstag, den 4. Oktober ab 
„e Uhr die Buchſtoben Ax einſchließlich, am Freitag, den 
Nun ober die Wucitaden L--3 und zwar jo, daß ſtündlich zwei 
Feriſta ben zur Abfertigung gelangen. Berückſichtigt werden 
de, "ten, die als Arbeitsloſe regiftriert ſind. ohne Nüchkſicht 

auf, ob ſie Arbeitsloſenunterſtützung beziehen oder nicht. 


Kattowitzer Wochenüberſicht 


immer noch die Ausſtellung. — Lunapari⸗Herrlichteiten ur 
Moraſt. — Theatereröffnung. 


0 Der Herbſt war doch noch anädig mit uns und unſerer Aus⸗ 
Du und ließ das Wetter ertragkar werden. Und da man 
Welt iſt und auf weitere angenehme Tage rechnet. iſt die 
Aang lung, um die Nerluſte der Unternehmer wührend des 
ts drogen⸗ der vorigen Woche einzuholen, noch bis zum 7. Ot 
ls Derlingert worden. Der Erfolg den die Kattowiher Herb, 
It b ung unzweifelhaft hat, ſoll eben bis zur lebten Möglich. 
, Ausgenlizt werden. Und jo ßiehen die Kaufleute weiter in 
Nohl Kojen und preiſen ihre Waren an und ſchreien ſich die 
ar N wund. Aber es lohnt ſich für ſie; faſt alle haben ſchüne 
ert! erfolge zu verzeichnen. Manche haben ſchan ihre ganzen 

1 e verkauft und müſſen ſich ſchleunigſt aus ihrem Wohnort 
2 chigen laſſen. Angenehm auffallend iſt es, daß auch in den 


er 


ieren Branchen ein ziemlich hoher Umjar erzielt worden il. 
han Wohnungseinrichlungen und Teppiche, viele Flügel und 


5 haben ihre Abnehmer gefunden. 


Mags ährend der Regentage erfreuten ſich die Ausſtellen aller- 
dur „ weniger an Kattowitz. Denn das Regenwaſſer, das zuerst 
röpfchenweiſe durch die Hallendächer durchſickerte, bahnte it 

1 „neue Wege, bis faſt jeder Stand in der undichten Halle 
einer Traufe ſtand. Für die großen Möbel⸗ und Teppich. 
8 — damit eine Rieſenkataſtrophe eingebrochen. Ein großes 
Ade nander entjland, denn jeder Kaufmann ſuchte ſeine Waren 
N trodenſten Plan zu bringen und mit Nachstuch und Line⸗ 


late 


ori. zu ſchutzen. Der Magistrat, der für die Bauten ver: 
eſt ai iſt, zuckte die Lchſeln und wußte auch keinen Ra; 


er 5 der Regen aufhörte, lonnten die betroffenen Firmen 
aufatmen. 


ot Ms beionderes Lockmittel wurde am Ende der Woche eine 
Meß 1e veranſtaltet. Jede Gintrittslarte galt als Los und als 
0 10 ie von den Unternehmern gestiftet waren, kamen alls 
ein, en egenſtände, von einem geſattelten Pferd bis zu : 
Aadidgapparaten, Uhren und vielen Schmuck⸗ und Spiel- 
f zur Verteilung. Die Bekanntgabe der einzelnen Gewinne 
facher “durch das Megaphon und dicht gedrängt ſtanden die Be⸗ 
we uſſen vor der Halle und verglichen mit geſpannten Zügen 
m |, nern mit den angeſagten. Dieſe beſondere Atiraitien 
if dem Lunapark zugute, der bei gutem Wetter ſtets über 
N für bietet aber auch Herrliches! Für jeden eme 
nd A0 lebe Laune iſt geſorgt. Von Würfelbuden, Glücksradern 

ige cuſſels ganz zu ſchweigen, die iind ja auf jedem mehr oder 

anſtändigen Rummel. 


der ſchleſiſche Seim an der Arbeit 


Hilfe für die Arbeitsloſen — 1 ¼ Millionen für 


Binterlartoffeln für die Armen 


Eine Refolution gegen deutſche Beſtrebungen 


Mit gewohnter Verſpätung und den üblichen Formalitäten 
eröffnete der Selmmarſchall die Sitzung und teilt einige Ver⸗ 
änderungen in der Tagesordnung mit. Als erster Punkt wird 
die Erweiterung Dis Seintenmiſten, beraten, dem alle Par⸗ 
teien zuſtimmen. Die Seimkommiſſionen werden von 5 auf 7 
und von 7 auf 9 Sitze erhöht, wodurch es ermöglicht wird, daß 
jeder Klub in den Kommiſſionen ſeine Vertretung hat. Dfeſe 
Erweiterung war notwendig, nachdem durch die Spaltung der 
verſchiedenen Fraktionen manche Klubs nicht mehr die Zahl an 
Mitgliedern erreichten, Die ihnen eine Mitarbeit in den Kom⸗ 
miſſionen ermöglichte. Durch dieſen Antrag, der zur Annahme 
gelangte, ſind nun dieſe Schwierigkeiten behoben, jeder Klub 
wird in den Sejmkommiſſionen entſprechend ſeiner Stärke ver⸗ 
treten ſein. A, Bu 

Der zweite Punkt. Antrag des Wolewodſchaftsrates he⸗ 
treffend den Bau einer Chauſſee Jaworzno—Skotſchau 
wurde zurückgeſtellt, da der Wofewodſchaftsrat ein beſonderes 
Projekt einbringen will, welches die geſamten Straßenbauver⸗ 
hältniſſe regelt. Hierauf ſprach Abgeordneter Brzuska über 
die Regelung der Bezüge der Direktoren in den Mittelſchulen, 
den beſtimmte Zuſchläge verweigert werden. Der Sejm nahm 
den Antrag der Budgetkommiſſion in der eingebrachten Faſſung 
in zweiter und dritter Leſung an. Ein Antrag betreffend Re 
gelung der Steuern für Feuerzeuge, der den Seim ſchon Monate 
hindurch beſchäftigte, geht an die Kommiſſion zurück, da hier 
einige juriſtiſche Bedenken vorliegen, nachdem die Zentralre⸗ 
gicrung die Streichung dieſer Steuer abgelehnt hat. Der 
Antrag geht an die Rechtskommiſſion zurück. Der Ausdehnung 
der Verordnung des Staatspräſidenten betreffend die Regelung 
des Verkaufs tünſtlicher Zuckermittel, Sacharin, welche bereits 
in ganz Polen verpflichtet, wird zugeſtimmt, ſo daß ſie auch in 
Hinkunft in Polniſch⸗Oberſchleſien Geltung haben wird. 
Die Rechlskommiſſion hatte einige Bedenken, ob hier nicht eine 
Schädigung der Kaufleute eintritt, doch mit 
Rücksicht auf den Schmuggel, der mit Sacha rin betrieben wird, 
iſt eine ſolche Verordnung betreffend den Verkauf von Sadarin 
in der Mojeworiheaft durchaus notwendig. Der Sejm nimmt 
dieſen Antrag in zweiter und dritter Leſung an. 

Nunmehr referiert Abgeordneter Kunsdorf über die 
Abänderung der Verſicherungsordnung, die be⸗ 
züglich der Renten und der Bezüge einige Reformen einführt 
und dadurch verſchiedene Unzulänglichkeiten des Gejeges boſei⸗ 
tigt. Der Seim nimmt die Vorſchläge der Sozialkommiſſion in 
zweiter und dritter Leſung an. Der Antrag des Korfantyklubs 
auf Aenderung des Geſetzes betreffend die Regelung der Dienſt⸗ 
nerhältniſſe der Beamten der Kommunen in der Wojewodſchoft 
wird in erſter Leſung der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Ein Antrag der Sozialkommiſſion, der vom Abgeordneten 
Zuber begründet wird, fordert Abänderung des Geſetzes be⸗ 
treffend der Renten derjenigen Invaliden, die vor Eintritt des 
Geſetzes im Jahre 1912 Invaliden wurden und nicht zum Ren⸗ 
tenbezug berechtigt ſind. Um ihnen eine Rente zu gewähren. 


ſoll eine Aenderung des fraglichen Geſetzes herbeigeführt wer⸗ 
den. Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Nunmehr werden die Punkte 7 und 12 der Tagesordnung 
behandelt, die eine Regelung der Unterſtützungen an alle dies 
lenigen fordern, die während der Kämpfe um Teſchen⸗ und 
Oberſchleſien geſchädigt ſind. Hier liegt ein Antrag des Kor⸗ 
fantyklubs und der P. P. S. vor, die beide verbunden werden, 
nachdem die entſprechende Aufklärung durch die Abgeordneten 
Zuber und Machej gegeben wird. Nur der Abgeordnete Foikis 
erhebt Einwendungen, indem er fordert, daß nicht etwa auch 
Deutſcke berücksichtigt werden, falls ſie bei den Selbſtſchutzorga⸗ 
kiſationen ſich betätigt haben. Das Auftreten des Abgeordneten 
Foikis löſte wieder einmal größte Heiterkeit hervor. Die 
Anträge Machej und Zuber wurden der Sozial- und Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Der Antrag auf Gewährung von 1 Million Zloty für die 
Armen und Arbeitsloſen der Wojewodſchaft, welche der Woje⸗ 
wodſchaftsrat geſtellt hat, wird mit einem Zuſatzantrag, auf Er⸗ 
hähung der Summe auf 1: Millionen Zloty, der Budgetkom⸗ 
miſſion zur Erledigung übertragen, nackdem auch die erſte Les 
ſung ſtattgefunden hat. 

Das Mandat des Abgeordneten 
trotzdem Zweifel über den Beſchluß der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion beſtanden. Der Abgeordnete Szuszeik forderte nochma⸗ 
lige Ueberweiſung an die Rechtskommiſſion und die Einfor⸗ 
derung eines Sachverſtändigenurteils von Profeſſor Jaworski. 
Schließlich nahm der Sejm den Antrag der Geſchäftsordnungs⸗ 
kummiſſion an und das Mandat wurde als gültig anerkannt. Ein 
weiterer Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion betreffend 
die Auslieferung des Abgeordneten Pawlas wurde an die Kom⸗ 
miſſion zurück verwieſen. 

Zum Schluß der Sitzung brachten die Abgeordneten Ras 
kowski, Janitzti und Genoſſen einen Dringlichleitsantrag ein, 
daß der Seim eine Reſolution beſchließen wolle, die der Zen⸗ 
tralregierung überwieſen werden mliſſe und die ſich gegen die 
deutſchen Beſtrebungen richtet, Polniſch⸗Oborſchleſien von Polen 
zu trennen. 

Eingebracht wurde der Antrag durch den Abgeordneten 
Foitis, begründet durch den Abgeordneten Dr. Rakows ki, 
deſſen Haltung gegenüber den Deutſchen ja bekannt iſt. Gegen 
die Dringlichkeitsbehandlung wandte ſich der Abgeordnete 
Korfanty, der zunächſt darauf hinweiſt, daß der Antrag 
mindeſtens überflüſſig ſei, da der Schutz der Grenzen nicht dem 
Schleſiſchen Sejm, ſondern der polniſchen Re⸗ 
gierung zufalle und zu dieſer habe er noch immer mehr 
Vertrauen als zu den Dr. Rakowski und Janitzki, nebſt ihren 
Anhang. Er ſpreche dies aus, auch auf die Gefahr hin, daß man 
ihn, Korfanty, wieder als einen Verteidiger deutſcher Intereſſen 
bezeichnet. 

Die Dringlichkeit wurde abgelehnt, ſo daß der Antrag auf 
der nächſten Tagesordnung ſtehen wird. 


Mildner wurde anerkannt, 


Nicht in Frage kommen Ledige mit einem Einkommen von über | Shen pro Pfund. Mohrrüben 20 Groſchen pro Bund. Blumen⸗ 


zu Zloty, desgleichen Witwer. Familien von 1—2 Perſonen 
mit einem Einkommen von über 100 Zloty, ferner von 3—5 
Köpfen mit einem Einkommen von über 150 Zloty und endlich 
ſolche von 6 und mehr Köpfen mit einem Einkommen von über 
180 Zloty monatlich. Ferner kommen nicht in Frage Arpei⸗ 
tende, die ſich norübergehend in Lazaretten aufhalten. — An 
vorgenannten Tagen melden ſich nicht Ortsarme, die eine regel⸗ 
mäßige Ortsarmenunterſtützung erhalten und ſolche, die bereits 
am 26., 27. und 28. norigen Monats regiſtriert wurden. 


Preiſe vom Wochenmarkt. 
5. Der trotz des Negenwetters gut beſchickte heutige Mo: 
chenmarkt war auch aut beſuacht. Man zahlte für: Gurten 2 
his 30 Groſchen, Grünzeug 70 Groſchen und Zwiebeln 30 Gro⸗ 


Aber hier gibt es Photographen, die einem im richligen 
Fliegerdreß unter voller Scheinwerferbeleuchtung in einem 
Flugzeug aus Pappe — das ſieht man aber auf dem Bild nicht 
— knipſen. Jedem Freund, der vor Neid platzen ſoll, kann man 
einen Abzug ſchicken, mit einer ſpeziellen, herablaſſenden Wid⸗ 
mung: „Meinen Freund X. M. nach einem gut überſtandenen 
Rundflug über unferer Heimat,“ Wenn es kein Kattowitzer 
Lunaparkkenner iſt, muß er es wohl glauben. Am meiſten An⸗ 
klang findet aber vom erſten Tage an die Autobahn. Da kann 
man ſich für einen Zloty in einen bunt bemalten Wagen feken, 
der durch eine Stange mit dem Stromnetz elektriſchen Kontakt 
hat und reguliert mit dem Fußkabel die Geſchwindigkeit und 
ſteuert mit dem Lenkrad. Wer ein geborener Chauffeur iſt, ben: 
nur das nötige Kleingeld zu einem Wagen fehlt. kann ſich hier 
zeigen. Mancher ſteuert durch alle Varkehrsſchwierigkeiten Hin: 
durch ſichor und ſchnell ſeine Karre und manch ängſtliches Ge⸗ 
mit ſrößt ſtändig au, verliert die Richtung und kommt nicht 
weiter. Dieſes große Unternehmen muß übrigens aus dem 
großen Berliner Lunapark ſtummen oder ihm nachgeahmt fein. 
Den Berlinern macht dieſes ungefährliche Autofahren genau 
ſolchen Spaß wie den Kattowitzern. Aber ein reines Vergnü⸗ 
gen iſt auch ein Beſuch im Lunapark nicht. Denn die naſſen 
Tage haben den Boden des Ausſtellungsgepäudes zu einem 
dicken, ſchwarzen Moraſt gemacht, in dem manch hübſcher, heller 
Mädchenſchuh ſtecken blieb und für immer verdorben wurde. 
Und neben dem Amüſoment draußen, das uns das Wetter noch 
gönnt, beginnt ſchon die Unterhaltung im Theater. Am Montag 
abend fand in Kattowitz die Theatereröffnung ſtatt. 


— 


„Viel Lärm un: nichts“, 

Luſtſpiel in 3 Bildern von William Shakeſpeare. 

Als erſtes Stück in der Reihe des Schauſpiels ging geſtern 
Shakeſpeares humorvolles Luftſpiel „Viel Lärm um nichts“ über 
die Bühne. Es iſt unſerer Meinung nach vollkommen richtig, 
wenn als Uebergang von der theaterloſen Zeit zum Beginn der 
Sai'on ein leichtes, fröhliches Stück gegeben wird, das die Ge⸗ 
müter anregt und belustigt, ohne fie beſonderen Anforderungen 
auszuſetzen. Shakeſpeares Luſtſpie! iſt fo recht dazu geeignet. 
Cs entbehrt aller weiteren Tiefgründigkeit, ſein Zweck und In⸗ 
halt iſt darauf berechnet, die Beſucher zum Lachen zu bringen, 
ihnen eine übermütige Stimmung zu verleihen, ohne daß es des⸗ 
halb ſeicht oder fade wäre. Im Gegenteil iſt dieſes Stück auch 
für unſere Zeit inſofern noch recht anziehend, weil es vie täg⸗ 
lichen Sorgen mit weicher Hand von unſerer Stirn ſtreicht und 
uns den Augenblick vergönnt, um luſtig und ſorglos zu werden. 


kohl 40—50 Groſchen, Welſchkohl 35 Groſchen und Kraut 30 bis 
40 Groſchen pro Kopf. 1 Zitrone 25 Groſchen und 15 Pfund 
neue Kartoffeln 1 Zloty. Kochbutter koſtete 3 Zloty, Eßbutter 
3,40 Zloty, Deſſertbutter 4 Zloty und für 1 Zloty erhielt man 
5—6 Eier. Die Fleiſch⸗ und Wurftpreiſe betrugen: Rindfleiſch 
1.301,40 Zloty, Schweinefleiſch 1.50—1,60 Zloty, Kalbfleiſch 
1.30—1, 40 Zloty, Speck 1,70 Zloty, Talg 1,30 Zloty, Krakauer⸗ 
wurit 2 Zloty. Knoblauckwurſt 1.60 Zloty, Leberwuſt 2 Zloty und 
Preßwurſt 1,90 Zloty. 


Probe⸗Alarm. 


zo⸗ Am Sonntag früh 6 Uhr wurden die Siemianowitzer 
Bürger durch ein kolloſſales Tuten und Sirenengeheul aus 
dem Schlafe geweckt. Es war aber nur ein blinder Probe⸗ 


Die Aufführung ſelbſt verdient ein kräftiges Lob. Uniſo⸗ 
mehr, wenn man berückſichtigt, daß vom Leichten zum Oberfläch⸗ 
lichen nur ein Schrittchen genügt, ſo daß es alſp verſtanden wer⸗ 
den muß, die Darſtellung auf einem gewiſſen klaſſiſchen Niveau 
zu erhalten, Hier ſcheint ſpeziell ein gewandter Inſzenator ges 
hertſcht zu haben, der ſich uns in Carl W. Burg prätentierte 
und ſehr viel Gutes für die Zukunft erhoffen läßt. Im Verein 
mit Haindls reizenden Bühnenbildern wirkten nämlich die 
einzelnen Szenen trotz ihrer Einfachheit ſehr dekorativ, wie die 
Trau⸗ und Gerichtsſzene, in welch' letzterer auch der unausbleib⸗ 
liche „Amtsſchimmel“ nicht fehlte. Die Szenerie trug ſchon äußer⸗ 
lich den Stempel des Uebermuts und der fröhlichen Laune. 


Im Künſtlerperſonal ſelbſt erlebte man neben den guten, 
alten Kräften verfloſſener Spielzeiten auch eine Serie friſcher 
Künß ler, die Talent beſitzen und ebenfalls zu den beiten Hoff⸗ 
nungen berechtigen. So zeigten die Herren Laſſen und Ipo 
als Leonato und Don Pedro recht gute Anlagen, während Schie⸗ 
del und Ernſt (Benedikt und Claudio) uns als tüchtige Schau⸗ 
ſpieler nach in beſtem Andenken verblieben find. Herbert Schie⸗ 
dels Dedüt zeigte den Künſtler um Vieles reifer und wirkungs⸗ 
voller Irmgard Kambach in der Hero Rolle weiſt ein 
ſckönes, ſenzimentales Talent auf, ganz im Gegenſatz zu Anne 
Marion, deren Beatrice ſofort alle Herzen gewann durch ihre 
entzuckende Munterkeit und lebendige, humorvolle Auffaſſung 
dieſer Figur. welche man als den Pol, um den ſich alles dreht 
bezeichnen kann. Otto Lange (Holzapfel) und 5 ans 
Mahlau (Schlehwein) hatten als einfältige Gerichtsdiener na⸗ 
türfih die Lacher auf ihrer Seite. Ihre Maste war aber auch 
zu amüsant. Fritz Leyden (über deſſen Wiederkehr auch eitel 
Freude herricht) gab den Don Juan mit dem erforderlichen Ju⸗ 
trigantentum und bildete innerhalb die er übermütigen Ereig⸗ 
niſſe den einzigen „dunklen Punkt“ Die anderen Mitwirkenden. 
von denen Auguſt Runge (Mönch) und Lotte 5 uh it 
(Margarete) noch beſonders erwähnt ſein mögen, trugen zu dem 
Exfolg des Stides ihr Beſtes bei. Auch die ſchönen Keftiine 
wiederum aus der Werkſtatt Strack⸗Doert entſtammend ere 
höhten den Eindruck der verſchtedenen Szenen. Das Spieltemro 
ſelbſt war flett und vergnügt, jo daß alſo wirklich an diefer 
Erſtaufführrng nichts auszulegen iſr. Sie bildet hiermit den 
e einer hoffentlich erfolgreichen und genußvollen 

Das Publikum war ſehr beifallsfreudig; der Beluch ließ fe 
manches zu wünſchen übrig. Doch ou 7 N 
Vorzelchen wisgelegt werden, beim nächſten Male wird es ſchon 
beſſer ſein! 8 N 


— 


alarm, durch welchen hauptſächlich die hieſige Pflichtfeuer⸗ 
wehr geprüft werden ſollte. Annahme war ein Brand de 
Schule auf der Blücherſtraße. Leider hat es nicht ſo gut 
geklappt, wie es ſein ſollte. Sogar die Berufsfeuerwehr 
der Laurahüttegrube, welche früher ihre Ehre daranſetzte, 
als erſte Wehr auf dem Platze zu erſcheinen, kam ſpater 
als die anderen Wehren. Außerdem war Annahme, daß 
die Hydranten kein Waſſer hätten. Ganze 35 Minuten 
nach Erſcheinen der Wehren hat es gedauert, bis der erſte 
Waſſerſtrahl die Luft durchſchnitt. Im Ernſtfalle wäre in 
dieſer Zeit das ganze Gebäude abgebrannt. Unſere hie- 
ſigen Wehren waren doch früher auf der Höhe. 


Schulfrei. 

0 Am heutigen Dienstag, den 2. Oktober, fiel in der 
hieſigen deutſchen privaten höheren Mädchen⸗ und Knaben⸗ 
ſchule der Schulunterricht aus, weil die katholiſchen Schuler 
und Schülerinnen zur hl. Kommunion gingen. 


Was alles geſtohlen wird. 

⸗5⸗ Nach einer Beerdigung ging der Muſikkapelle von B. 
aus einem Lokal ein Becken von der großen Pauke ver: 
loren. Der Kriminalpolizei gelang es, dasſelbe im Keller 
eines hieſigen Schaubudenbeſitzers aufzufinden, welcher je⸗ 
doch beſtreitet, etwas von dem Diebſtahl zu wiſſen. Es 
wurde Anzeige erſtattet. 


Aus der Wojewoöſchaft Schleſien 
Miniſterbeſuch in Kattowitz 


Innenminiſter Skladkowski wird vorausſichtlich am heu⸗ 
tigen Dienstag in Kattowitz zwecks Abhaltung von Kanferenzen 
in Verwaltungsangelegenheiten eintreffen.. Die Beſprechungen 
ſellen im Wojewodſchaftsgebäude erfolgen. 

Von der ſtädtiſchen Rettungsſtation. 

Ende dieſer Woche wird die ſtädtiſche Rettungsſtation, 
welche auf Injarive des Magiſtrars organiſiert und im Depat 
der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr untergebracht worden it, mit 
ihrer Hilfsbereitſchaft bei Unglücksfällen und Kataſtrophen aller 
Art, beginnen. Durch dieſe Neugründung, welche nach dem 
Muſter anderer Großſtädte erfolgt iſt, wird vor allem bezweckt, 
bei ſich ereigneten Verkehrsunfällen den Verunglückten raſcheſte 
Hilfe zuteil werden zu laſſen. Nähere Informationen werden 
noch durch die Proſſe, welche zu den Probeführungen eingeladen 
wird, ergehen. 


Deulſche Theatergemeinde Kattowitz. Als drittes Konzert 
in der diesfährigen Konzertſaiſon findet Montag, den 15. Dlio: 
ber, ein Violinabend Florizel von Reuter ſtatt. Der Künſtler 
gehört zu den größte Geigern der Gegenwart. Neben jeinen 
ungeheuren phänomenalen Leiſtungen im Geigentechniſchen iſt 
er ein Musiker von Gottes Gnaden, der nicht nur Paganini, 
londern auch Bach in ſeiner ganzen Schönheit gerecht wird. Der 
Künſtler bringt ein auserleſenes Programm zum Vortrag und 
wird von dem Münchener Muſikprofeſſor. Udo Dammert be⸗ 
gleitet. Vorbeſtellungen werden jetzt ſchon im Geſchäftszimmer. 
Telefon 1617. enigsgengeromnten. 

Weitere Milch preiserhühung. Ab geſtrigen Montag iſt der 
Preis pro Liter ſüße Milch von 50 auf 1 Groſchen erhöht wor⸗ 
den. Die Milchpreiserhöhung wird damit begründet, daß ſich der 
Produzentenpreis verteuert hat, nachdem mit der Winterfütterung 
der Kühe unter Hinzukauf der teuren Kraftfuttermittel anſtatt 
Grünfutter begonnen worden it. Die bisherigen Milchpreis⸗ 
erhöhungen wiederum ſind angeblich darauf zurückzuführen ge⸗ 
welen, weil die diesjährige Gras- und Heuernte im Vergleich 
zum Vorjahr ſchlechter ausgefallen iſt. 


Was d 


Kattowitz — Welle 422. f 

Mittwoch. 17.10: Geographie. 17.35: Nortrag. 18: Unter⸗ 

haltungskonzert. 19.30: Vortrag und landwirtſchaftliche Berichte. 
20.30: Konzert (Chopinabend). Danach: Die Abendberichte. 


Kommer-Lichtspiele 


Ab Dienskag bis Donnerstag 


Die leichte Isuhell 


(Eine Frau, ein Haus u. 100000 Mk. 


im Jahr) 
Eine komiſche Liebesgeſchichte mit 


Lee Parry 
Gustav Fröhlich / Adele Sandrock 
Julfus Falkenstein Max Landa 
Hans Wallmann / Frieda Richard 


ee 


sera 


Hierzu: 
Ein pikantes Beiprogramm. 


Haben Sie etwas 


zu verkaufen, 
zu vermieten 


oder 


zu verpachten uſw. 


jo hilft Ihnen ein Inferat in der 
„Laurzhütte-Siemianowitzer Zeitung 
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Sport vom Sonntag | 


97 Laurahütte — Slonsk Laurahütte 5:3 (3:1). 

e Troßdem der K. 2.17 nur mit fünf Mann von ver erſten 
Pigunſchaft angetreten iſt, konnte er den obigen Gegner ſiche: 
ſchlagen. Tas Reſultat entſpricht vollkommen dem Spielverlauf, 
denn im ganzen Spiel hatte 07 ein kleines Uebergewicht. Der 
Sturm der Nullſiebener trat in einer umgeſtellten Form au 
und es wird wohl noch lange dauern, bis diejer ſich gründlich ein⸗ 
ipielen wird. Zum erſten Male wirkte bei 07 der Spieler Schulz 
mit, der wieder zu ſeinem alten Verein zurückgekehrt iſt und 
lchon am erjten Tage ganz nette Leiſtungen zeigte. Nosczyk am 
Rechtsaußenpoſten iſt phyſiſch ein wenig ſchwach und wird ſich 
chwerlich gegen hartſpielende Gegner behaupten können. Es 
jehlen eben im Sturm die Torſchützen Kralewski, Machnik und 
Michallik; leider laborieren genannte Spieler immer noch an 
ihren ſchweren Erkrankungen. Die Läuferreihe war lückenlos gut 
und unterſtützte den Sturm gut. In der Verteidigung war Ga⸗ 
ivron der beſſere. Bonk darf nicht jo lange zögern, denn dadurch 
gewinnt der Gegner Zeit zur Ueberlegung; ſonſt konnte er 
gleichfalls gut gefallen. Kramer im Tor zeigt ganz gute Anlagen. 
doch die Mätzchen müßte er ſich abgewöhnen. Das zweite Tor 
war ſeine eigene Produktion. Denn hätte er den Ball mit der 
Hand aufgefangen, wäre dieſes nicht gekommen. 

Slonsk war wider Erwarten im Gejamten gut. Man muß 
ſich wundern, warum die Elſ in den Meiſterſchaftsſpielen nichts 
erreicht hat, zumal die Leiſtungen ganz beachtenswert ſind. Oder 
ſpielte die Mannſchaft nur an dieſem Sonntag ſo gut? Gut 
waren der Halblinke. Mittelläufer und linker Verteidiger. 
Schwach zeigte ſich der Torhüter. Unterlaſſen muß die Mann⸗ 
ſchaft das dauernde Kritiſierxen des Schiedsrichters. 

Das Spiel ſelbſt war reich an vielen ſchönen Momenten. 
Gleich von Beginn an legten beide Parteien ein ſcharfes Tempo 
ein und beide Tore gerieten in höchſte Gefahr. Schon in den 
erſten Minuten fiel durch Leſch das erſte Tor für 67. Kurze Zeit 
darguf folgte der Ausgleich. Bis zur Pauſe erhöhte 07 die Tor⸗ 
zahl auf drei und mit die em Reſultat (3:1) ging es in die 
Pauſe. Nach der Halbzeit dasſelbe Bild. 07 drängte leicht und 
schaffte heikle Situationen vor dem Slonsktore. Bis zum 
Schluß erzielten noch 07 zwei, Slonsk gleichfalls zwei Tore und 
mit 5:3 für den Platzbeſitzer trennten ſich beide Mannſchaften. 

Der Schiedsrichter konnte reſtlos gefallen. 

Warum folgte der K. S. Slonsk nicht der Einladung zum 


Kommers? Verſöhulicher und entgegenkommender kann der | beſtimmt am kommenden Sonntag auf dem 07⸗Platz am 100 
K. S. 07 beſtimmt nicht mehr auftreten. hofpark ausgetragen werden. Alles Nähere bringen wir n 
r . SEEN” — JE I TSTTTEE, 2 


Donnerstag. 17.10: Vorträge. 18: Literaturſtunde. 19.29: 
Vorträge. 20.30: Kammermuſik. Danach: Die Berichte und Tanz⸗ 
muſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. 


Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Jugendſtunde. 
17.10: Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag und 
Berichte. 20.30: Konzert [Chöpinabend). Danach die Berichte 


und Tanzmuſik. 

Dannerstag. 16: Kenzert auf Schallplatten. 17.10 „Zwiſchen 
Büchern.“ 17.35: Für die Frau. 18: Literaturſtunde. 19.30: 
Landwirtſchaftlicher Vortrag und Berichte. 20.05: Vortrag. 20.30: 
Konzert. übertragen aus Poſen, danach die Abendberichte und 
Uebertragung von Tanzmuſik. 


Eleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtande der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert ſür Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19.20: Wetterbe⸗ 


(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 


speisen, Saucen, Kakao, 

Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, die nureinschẽ]ẽ⁸aches Aroma 
haben, wie z.B. Apfelgelae, Marmelade etc. ist 


Dr. Oeiker’s 
Vanillin- Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Yanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 

sich verflüchtigt hat. 

Man achte daher beim Einkauf darauf, 


BERSON-KAUCZUK-ZENTRALE | 


daS man nur 


Dr. deiker’s Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Ostker's Hellkopf“ 6 


orhält, 


rr 
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Laurahütte-Siemianowitzer Zei 


07 Zaurahütte — S. J. K. Piolrowice 9:2 en 
:5:. Die Rejeive van O7 weilte in Piotrowice beim vorne 
S. F. K. und unterlag mit 2:0. Leider legten die Gaſtzeber al 
ſolch rohes Spiel an den Tag. daß die Laurahütter geen pelt 
waren, oftmals mit dem Spielabbruch zu drohen. So behan 
man beſtimmt feinen Gaſt, und ſollten die Piotrowicer ziget 
Kampfmethoden wiederholen, ſo dürfte ſich wohl kein ein 
Verein zum zweiten Male nach dorthin wagen. Einen Nach ten 
gab es nach dem Spiel bei der Auszahlung der verein anche 
Entſchädigung. Alſo ihr S. F. K. er, zeigt euch in Zukunft N 
als Gentleman! 5 
Iskra⸗Lanrahütte— Zalenze 06 4:2 
s Wie vorauszusehen war, verler Zalenze 06 gegen 
hieſigen K. S. Iskra mit obigem Reſultat. Bokanntlich 
der Zalenzer Verein eine ſchwere Kriſe durch und muß die ! ren. 
jpiele mit einer ſtark erſatzgeſchwächten Mannſchaft durchfühn⸗ 
Es beſteht keine Ausſicht, daß der dort ausgebrochene Ger 15 
„ſtreik“ jo ſchnell wird beendet werden. Das Spiel ſeldſt ih 
im Zeichen dauernder Ueberlegenheit der Iskraner, die en 
das Spiel vollkommen verdient gewonnen haben. Gut 60 
wie immer Drzymalla und Kiedon bei Istra. JZalenze hatte 
Tormann Wüſtholz und Pielorſch die beſten Kräfte. 
Zurzyt (07) hat Oſtoberſchleſien gut vertreten. i 
Bei dem am vergangenen Sonntag ſtattgefundenen Lein 
athletik⸗Länderkampf Weſt⸗—Oſteberſchleſten warf der beko 
Leichtathlet Turzuk (07 . Laurahütte) den Speer 48.51 MR 
und errang in dieſer Konkurrenz den 1. Preis. Gens Ss 
ſchleſien kann auf dieſen tüchtigen Sportler ſtolz jein. g 
Tennis. 15 
Eine außerordentliche Mitgliederverſammlung hält und 
femmenden Donnerstag. den 4. Oktober, die Tennisabteil ee 
des K. S. 07 im Vereinslokal Duda ab. Die Tagesordun⸗ 
iſt ſehr reichhaltig und umfaßt u. a. auch die Tiſchtennistur ' 
meiſterſchaft. Beginn 7 Uhr abends. Anſchließend findet 1 
ſchon bereits angeſagte Vortrag über „Die Ziele des Tenn 
portes“ des Sportredakteurs Herrn Bernſtock⸗Kattowitz 0 * 
Es wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Auth Nicht 
glieder ſind herzlichſt willkommen. Der Sportwat” 
B. B. S. B.⸗Bielitz-b7⸗Naurahütte. * 
Das ſenſationelle und entſcheidende Meilterihaftsipiel % 


4 


pt 


8 


richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrich e 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik b N 
bis zweimal in der Woche). u 
*) Außerhalb des Programms 5 
ſtunde A.⸗G. 4 
Mittwoch, den 3. Oktober. 1616.30. Blick in Zeitſch ite 
16.30—18: Lehar, Faul, Künneke. — 19-183: Uebertta⸗ - 
aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier lin 
18,018,583: Uebertragung von der Deutſchen Welle Ber 1 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.75—19,05 ire 
teilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes Deutſchlands. Bezug, 
gruppe Breslau. — 19,25 19,50: Hans⸗Bredow⸗Schule. 1% 
Naturwiſſenſfaft. 19,30 — 20,15: Blick in die Zeit. — 20,5 % ME 
21,20: Kammermuſik. — 21,2022: Alfred Beierle ſpricht: J 
Kampf um den Südpol. — 22: Die Abendberichte und » 5 
führungen des Breslauer Schauſpiels“. N 


Donnerstag, den 4. Ottober. 16—16,30: Stunde 
Büchern. — 16,30-15: Schleſiſcher Tonſetzer. — 1818,25. fen 
Welt und Wanderung. — 18,253—18,50: Stunde der Schleſt bis 
Monatshefte. — 19,25—19.50: Stunde der Arbeit. — 1050 m 


der Schleſiſchen 


20,13: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Naturgeſchichte. — 20.15: "oh 
führender Vortrag zur Komödie „Cyrano de Bergerac“ vo and 
Otto Zoff. — 20,25: Leben, Liebe und Tod des Herrn ie 
von Bergerac. — 22,30: Die Abendberichte und Funktechni 

Briefkaſſen. — 23— : Tanzmuſik der Funktapelle. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattom i 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 4 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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sind billiger und dauerhafter als Leder! 
Bester Scduutz gegen Nässe und Kälte! 
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Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


